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Es wäre zu begrüßen, wenn auch andernorts auf den 
Befall durch D. p. geachtet würde, um festzustellen, 
wie weit sie in, Deutschland 'verbreitet ist und welche 
Wirtspflanzen sie bevorzugt. 
Da nach dem starken Auftreten im Jahre 1963 auch 
wohl im nächsten Jahre (1964) mit ihrem Auftreten auf 
dem Versuchsfeld zu rechnen ist, sollen die Beobach-
tungen über Flugzeit, Zahl der Generationen und über 
den Wirtspflanzenkreis fortgesetzt werden. 
DK 632.651 Kartoffelnematode: 632.955 
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Versuche zur Bekämpfung des Kartoffelnematoden mit organischen 
Phosphorverbindungen und anderen chemischen Verbindungen 
I. Versuche mit Disulfoton und dem Kartoffelnematoden(Heterodera rostochiensis) 
Von Fritz Sprau, Bayer. Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau und Pflanzenschutz, München 
Da in steigendem Maße Disulfoton zur Blattlausbe-
kämpfung im Saatkartoffelbau und damit zur Ein-
schränkung der blattlausübertragenden Viruskrank-
heiten Anwendung findet, war es naheliegend, zu 
prüfen, ob dieses systemische Mittel auch eine hem-
mende oder abtötende Wirkung auf Kartoffelnemato-
den ausübt. Seine Vorteile sind die leichte Ausbrin-
gung als Granulat in den Boden und die lange an-
haltende Wirkung. 
Dber die Wirkung systemischer Mittel zur Bekämp-
fung zystenbildender Nematoden liegen nur wenige 
Versuche vor. So berichten Arenz und Mitarb. (1963) 
über eine gute Wirkung · von Disulfoton gegen den 
Kartoffelnematoden (Heterodera rostochiensis) in 
Topfversuchen und P e a c o c k (1963) über die Hem-
mung einer Wurzelgallenälchenart (Meloidogyne in-
cognita) mit anderen systemischen Mitteln, wie Na-
triumfluorat, Maleinsäurehydrazid und Phenyltricyano-
pentan. Negative Ergebnisse bei der Anwendung 
von Disulfoton zur Kartoffelnematodenbekämpfung er-
hielt G er s d o r f ( 1963). Im Gegensatz zu Disulfoton, 
das in den Boden eingebracht und über die Wurzel 
aufgenommen werden muß, wirken diese Mittel durch 
die Aufnahme über das Blatt. 
Frühere Versuche 
Be'reits im Jahre 1960 wurden die ursprünglich zur 
Blattlausbekämpfung mit Disulfoton angelegten Ver-
suche auch im Sinne einer Nematodenwirkung ausge-
wertet. Es wurden verschiedene Mittelmengen in das 
Pflanzloch beim Legen der Kartoffeln eingebracht. Bei 
der Untersuchung wurde der Besatz der Wurzeln an 
Zysten zur Zeit ihrer Gelbreife sowie die Vermehrung 
der Zystenzahl im Boden nach der Ernte festgestellt 
und mit den bei der Kontrolle erhaltenen Werten ver-
glichen. Es ergab sich damals ein recht unterschiedli-
ches Bild, jedoch konnte in einigen Fällen eine Ver-
minderung des Zystenbesatzes bei den mit Disulfoton 
behandelten Parzellen festgestellt werden, und zwar in 
einem Falle bis zu 30 0/o. Diese Wirkung wurde aller-
dings nur bei vier- bis sechsfach höheren Aufwand-
mengen, als sie zur Blattlausbekämpfung empfohlen 
werden, erreicht. Dber diese Ergebnisse wurde bereits 
1961 in internem Kreise berichtet. 
Um diese Frage eingehender zu prüfen, wurden 
1961 und 1962 Topf- und Freilandversuche, und zwar 
sowohl auf Mineral- als auch auf Moorboden, durch-
geführt. Es wurde dabei mit den zur Blattlausbekämp-
fung empfohlenen Aufwandmengen gearbeitet. In den 
Töpfen wurde das Mittel mit der Topferde gemischt. 
88 
In den Freilandversuchen wurde im Sandboden das 
Mittel in die Erde eingearbeitet, während es im Moor-
boden, wie bei der Blattlausbekämpfung, zur Knolle 
in das Pflanzloch gegeben wurde. Während in den 
Topfversuchen die Zysten eine gewisse Reduzierung 
aufwiesen, waren die Ergebnisse in den Feldversuchen 
unterschiedlich. Bei den Versuchen im Sandboden fand 
jedoch eine stärkere Reduzierung als im Moorboden 
statt, was auf das Durchmischen mit dem Boden und 
den dadurch besseren Kontakt der Wurzeln mit dem 
Mittel zurückzuführen sein dürfte. 
Versuche im Jahre 1963 
Um diese Ergebnisse nochmals exakt zu prüfen, wur-
den die Versuche mit .verschiedenen Aufwandmengen 
des Disulfotons wiederholt und außerdem Schlüpf-
versuche angelegt. 
Schlüpfversuche 
Bei diesen Versuchen wurden die Zysten in einer 
Versuchsserie in Kartoffelablaufwasser, in einer zwei-
ten in reines Leitungswasser gebracht. Sowohl dem 
Ablaufwasser als auch dem Leitungswasser wurde der 
Wirkstoff Disulfoton in einer Menge von 0,15 und 0,60 
g/1000 ml zugegeben. Da der Stoff sehr schwer löslich 
ist, wurde das Mittel fein vermahlen in einem Kolben 
mit Leitungs- bzw. Ablaufwasser kräftig geschüttelt 
und dann in jedes Röhrchen, das für die Schlüpfver-
suche diente, die entsprechende Menge gegeben. In 
allen Fällen wurde die Schlüpfreizwirkung des Ab-
laufwassers bei den verwendeten hohen Mittelkon-
zentrationen vollständig aufgehoben. In den meisten 
Fällen lag die Zahl der geschlüpften Larven sogar noch 
unter derjenigen, die in reinem Leitungswasser er-
halten wurde. Es erübrigt sich deshalb, hier auf nähere ./ 
Einzelheiten einzugehen. 
Topfversuche 
Als Versuchsgefäße dienten Tontöpfe mit einem 
Durchmesser von 18 cm und als Erde Kornposterde und 
Sand in einem Volumenverhältnis von 4:1. Die Ver-
suche wurden in drei Gruppen, die einen verschieden 
starken Zystenbesatz aufwiesen, durchgeführt. In der 
Gruppe I wurden je Topf in einem Perlonsäckchen 
120 Zysten, in Gruppe II 360 Zysten und in Gruppe III 
720 Zysten zugegeben, was einem Verseuchungsgrad 
von 10, 30 und 60 Zysten je 100 ccm Boden entspricht. 
Das Säckchen wurde etwa 5 cm tief in die Erde ver-
senkt. Jede dieser verschiedenen Infektionsgruppen 
enthielt drei Serien, wobei in Serie 1 je Topf 0,025, in 
Serie 2 0,05 und in Serie 3 0,1 g Wirkstoff in fein 
granulierter bzw. gemahlener Form (0,03-3 mm) zu-
120 gefügt und mit Erde intensiv gemischt wurde; das 
entspricht etwa der einfachen-, doppelten und vierfa- , 
chen Menge, wie sie bei der Pflanzlochbehandlung vor- 100 
geschrieben ist. Unmittelbar danach wurde je eine vor-
gekeimte Knolle der Sorte 'Lerche' ausgelegt. Die An- 80 
lage der Versuche erfolgte am 14. 3. 1963, die Bonitie-
rung am 15. 7.; die Bodentemperatur betrug 10-16° C. 60 Nach dem Absterben der gut entwickelten Kartoffel-
pflanzen wurden die noch nicht abgefallenen Zysten 
40 von der Wurzel entfernt und zusammen mit den im 
Boden vorhandenen auf ihre Zahl im Schwemmver-
16 Zystenbesatz je Topf in % der Kontrolle 
687 168 141 
fahren untersucht. 20 
Interessant ist, daß im Durchschnitt, wie Abb. 1 
zeigt, in allen drei Gruppen die Serie 1, als die mit 
der geringsten Mitteldosierung, wesentlich mehr Zy-
sten aufweist als die Kontrolle. Die Zahl der neugebil-
deten Zysten je Topf ist dabei um so geringer, je hö-
her die Zahl der Zysten war, die ursprünglich bei der In-
fektion der Töpfe zugegeben wurde. Eine zutreffende 
Erklärung kann dafür nicht gegeben werden. Es ist 
allerdings zu bemerken, daß nur in · der Gruppe I 
bei allen drei Wiederholungen die Zahl der neugebil-
deten Zysten über den Zystenzahlen der Kontrolle 
liegt. Bei den Gruppen II und III übersteigen die 
Zystenzahlen in den drei Wiederholungen nur bei einer 
den Kontrollwert wesentlich, während sie in den an-
deren beiden etwas darunter liegen. 
Auch die Serie 2 mit der mittleren Dosierung verhält 
sich etwas unregelmäßig. Während hier in der Gruppe I 
ein Rückgang der Zysten um etwa 100/o und in der 
Gruppe II um 80 °/o zu verzeichnen ist, beträgt er in 
der Gruppe III 700/o. Ganz besonders stark, aber mit 
einem ähnlichen Verlauf in den verschieden stark infi-
zierten Töpfen, ist der Rückgang der Zysten in der 
Serie 3 mit der stärksten Dosi~rung. Er verläuft von 
95 0/o über 99 0/o zu 94 0/o der Kontrolle. Um eine VQr-
stellung über die tatsächlich aufgefundenen Zysten 
zu ermöglichen, sei erwähnt, daß der Durchschnitt der 
Zystenzahl in der Kontrolle nach Abschluß des Ver-
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50 
40 
30 
20 
10 
I 
Kontrolle (unbehandelt) 
:[ 
• 
I II m 
Aufwand menge des _ Wirkstoffes je Topf in g : • • unbehandelt 
~ • 0,025 g ~ • 0,05 g ~ • 0,10 g 
Abb. 1. Versuch zur Bekämpfung des Kartoffelnematoden mit 
Disulfoton in Töpfen (Gewächshaus) 1963. 
Ausgangsverseuchung (Zystenzahl je Topf): I = 120; II = 360; 
III = 720 (entspricht 10, 30 und 60 Zysten je 200 ccm Boden). 
Bonitierung: Feststellung sämtlicher neugebildeter Zysten je 
Topf; 3 Wiederholungen. 
Neugebildete Zysten in den Kontrollen (Zystenzahl je Topf): 
I = 60; II = 276; III = 2173. 
suches in der Gruppe I 60, in Gruppe II 276 und in 
Gruppe III 2173 Zysten je Topf beträgt, während die 
durchschnittliche Zystenzahl bei der am höchsten do-
sierten Wirkstoffmenge (0,1 g/Topf) in Gruppe I=3, in 
Gruppe II=3 und in Gruppe III=86 Zysten ausmacht. 
Die Versuche · lassen erkennen, daß die niedrigste 
Dosierung des Mittels bei dem geringsten Verseu-
chungsgrad der Töpfe eine gewisse Stimulierung der 
Zystenbildung bewirkt. Dies ist auch in einer der Wie-
derholungen der beiden höheren Verseuchungsgrade 
der Fall. Bei höheren und hohen Aufwandmengen ist 
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1,20g = ~ 2,40 g = [IlJ 4,80 g „ llffl 
Abb. 2. Versuch zur Bekämpfung des Kartoffelnematoden mit Disulfoton auf Niederungsmoor 1963: Ausgangs-
verseuchung (Zysten/200 g Boden): I = 8-13; II = 20-98; III = 106-112; IV = 197-305; V = 222-378. 
Bonitierung: Zystenzahl je 1 m Wurzellänge/Pflanze; je Parzelle 5 untersuchte Pflanzen. Neugebildete Zysten in 
den Kontrollen (je 1 m Wurzellänge/Pflanze): I = 2; II = 21; III = 25: IV = 50; V = 84 Zysten. 
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jedoch eine deutliche Reduktion der Zystenbildung er-· 
folgt. Im Gegensatz zu unseren Ergebnissen erhielt 
Arenz (1963) bei im wesentlichen gleicher Versuchs-
anordnung, jedoch natürlich mit dem Kartoffelnemato-
. den infiziertem Boden und kleineren Töpfen, bereits 
bei der niedersten Aufwandmenge des Mittels und 
einem z. T. noch höheren Verseuchungsgrad eine deut-
liche Reduktion der Zystenneubildung. Allerdings wa-
ren hier die Zysten mit der Topferde innig gemischt, 
und die Auswertung geschah durch Auszählen der 
Zysten an der Auß.enfläche des Topfballens, wodurch 
eine so exakte Beurteilung der Zysteiivermehrung wie 
in den oben beschriebenen Versuchen nicht möglich 
ist. 
Da jedoch anzunehmen war, daß, wie in den mei-
sten Fällen, die Ergebnisse von Topf- und Freilandver-
suchen oft ganz erheblich voneinander abweichen wür-
den - es ist dies wohl den engen Raumverhältnissen 
des Topfes zuzuschreiben -, wurden diese Versuche 
durch entsprechende Freilandversuche ergänzt. 
Freilandversuche 
Schon in früheren Versuchen zur Nematodenbekämp-
fung mit anderen Mitteln hat sich gezeigt, daß sich 
sehr humusreiche Moorböden den Mitteln gegenüber 
oft anders verhalten als Mineral-, insbesondere Sand-
böden. Die Versuche wurden deshalb auf beiden Bo-
denarten durchgeführt. Die Versuchsanlage war in bei-
den Fällen im wesentlichen die gleiche. Die Parzellen-
größe betrug auf dem Niederungsmoorboden 5X4 m= 
20 qm und auf dem Mineralboden 5X10 m=50 qm. 
Die Wirkstoffmenge (Disulfoton) wurde im Niede-
rungsmoor in folgenden sechs Dosierungen je qm 
Bodenfläche gegeben: 0,15; 0,30; 0,60; 1,20; 2,40 und 
4,80 g; das entspricht etwa der einfachen, doppelten. 
4fachen, 8fachen, 16fachen und 32fachen Menge der bei 
der Pflanzlochbehandlung empfohlenen Menge. Auf dem 
Mineralboden kam noch eine weitere Konzentrations-
stufe von 0,45 g/qm hinzu. Das Mittel wurde als Fein-
granulat in einer Korngröße zwischen 0,1 bis 3 mm 
angewandt. Um das Mittel besser mit den Wurzeln in 
Berührung zu bringen, wurde es nicht nur wie bei der 
Anwendung gegen Blattläuse in das Kartoffelpflanzloch 
gebracht, sondern bei den kleineren Mengen mit der 
Handhacke mit dem das Pflanzloch umgebenden Boden 
vermischt, bei den größeren Mengen auf den Boden 
gestreut und mit der Fräse oder Handhacke bis auf 
25 cm Tiefe eingearbeitet. Im Moorboden wurden je 
zwei nebeneinanderliegende Pflanzreihen mit einer 
Dosierung behandelt und zwei entsprechende unbehan-
delte Reihen als Kontrolle verwendet. Auf dem Mine-
ralboden wurde je eine halbe Pflanzreihe mit einer 
Dosierung behandelt und die andere Hälfte als Kon-
trolle benutzt. Z. T. wurden die behandelten und un-
behandelten Hälften auch versetzt. Vorgekeimte Kar-
toffeln wurden sofort nach der Einarbeitug des Mittels 
eingebracht. 
Die Versuche wurden am 20. 6. 1963 auf Niederungs-
moor, am 22. 5. auf Mineralboden angelegt; die Boden-
temperatur betrug 14-20°, beziehungsweise 12-18° C. 
Die Bonitierung erfolgte zur Zeit der Gelbreife der 
Zysten, und zwar am 7. 7. beziehungsweise am 18. 7. 
Im Niederungsmoor wurde ausschließlich die Zysten-
zahl je 1 m Wurzellänge bestimmt (Abb. 2). während 
auf dem Mineralboden ein Teil der Versuche nach 
bestimmten Befallsstufen zwischen O und 5* bonitiert 
wurde. Die Zystenzahlen wurden dabei geschätzt 
(Abb. 3). Um bei den Versuchen auch den Infektions-
druck, der sicher bei der Zahl der gebildeten Zysten 
mit von Bedeutung ist, zu berücksichtigen, wurden die 
• 0 = O; 1 = 1-10; 2 = 10-30; 3 = 30-100; 4 = 100-500; 
5 = über 500 Zysten je Pflanze. 
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Abb. 3. Versuch zur Bekämpfung des Kartoffelnematoden mit Disulfoton auf Mineral-(Sand)-Boden 1963. 
Ausgangsverseuchung (Zysten/200 g Boden): A = 216; B = 695; C = 423; D = 255; E = 356; F = 641. 
Bonitierung: 1. Zysten je 1 m Wurzellänge/Pflanze; 2. nach Befallstufen 0-5; je Parzelle 5-10 untersuchte 
Pflanzen. 
Neugebildete Zysten in den Kontrollen: 1. Zysten je 1 m Wurzellänge/Pflanze: A = 334; B = 257; 2. nach Befalls-
stufen 0-5: C = 4,5 ; D = 2,5 ; E = 4,75; F = 4,5. 
Versuche auf Niederungsmoor in fünf Serien unterteilt, 
wobei die Ausgangsverseuchung des Bodens zugrunde 
gelegt wurde. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß 
auch bei hoher Ausgangsverseuchung des Bodens der 
Infektionsdruck durch verschiedene Umstände stark 
herabgesetzt werden kann. Das ist neben anderen Fak-
toren wohl mit ein Grund, warum der Zystenbesatz bei 
den Kontrollen nicht immer wie bei den Topfversu-
chen mit der Ausgangsverseuchung parallel verläuft. 
Ein Beispiel dafür bieten die ersten beiden Versuche 
A und B auf Mineralboden sowie auch die verschie-
denen unregelmäßigen Einzelwerte auf Moorboden. 
Die Ergebnisse zeigen weder auf Niederungsmoor-
boden noch auf Mineralboden einen einheitlichen Cha-
rakter. Auffallend war zunächst, daß die Pflanzen auf 
Mineralboden eine sichtliche Wuchsdepression bei den 
Gaben von 2,40 und 4,80 g Wirkstoff je qm erlitten 
hatten, die bei der .. höheren Dosierung ein bukettarti-
ges Aussehen der Pflanzen hervorrief. Eine derartige 
Wuchsdepression war auf Niederungsmoorboden nicht 
zu bemerken. Hier standen alle Parzellen und alle 
Dosierungen gleich gut. 
Trotz der starken Schwankungen der einzelnen Er-
gebnisse zeigen die Versuche, daß auf jeden Fall eine 
hemmende Wirkung von Disulfoton auf die Vermeh-
rung des Kartoffelnematoden vorhanden ist (Abb. 2 
und 3). Dabei ist sowohl bei den Versuchen auf Niede-
rungsmoor als auch auf Mineralboden, wenn man die 
Bonitierungsergebnisse an Hand der Zystenzahl je m 
Wurzel vergleicht, in der großen Linie eine Abnahme 
der Zystenvermehrung mit steigei+den Wirkstoffgaben 
festzustellen. Außerdem herrscht bei den Untersuchun-
gen auf Niederungsmoorboden trotz mannigfacher 
Schwankungen bei steigender Ausgangsverseuchung 
die Tendenz einer sinkenden Wirkung. Das wird be-
sonders deutlich bei Betrachtung der höchsten Wirk-
stoffdosierungen. Um dies zu belegen, seien kurz einige 
Zahlen genannt. So beträgt auf Niederungsmoor bei 
einer Ausgangsverseuchung von 10-112 Zysten je 
200 ccm Boden der Zystenbesatz bei der Kontrolle 
25,2 Zysten, bei 0,15 g Wirkstoffzugabe 17,6 Zysten 
und bei 4,80 g Wirkstoffzugabe 7,6 Zysten je m Wur-
zellänge (Abb. 2, III); jedoch bei einer Ausgangsver-
seuchung von 223-378 Zysten bei der Kontrolle 84,2 
Zysten und bei 4,80 g Wirkstoffzugabe immer noch 74,5 
Zysten je m Wurzel (Abb. 2, V). Im Mineralboden war 
die Reduzierung ähnlich stark. Grundsätzliche Unter-
schiede zwischen der Wirkung des Mittels auf Mine-
ral- und Niederungsmoorboden konnten nicht festge-
stellt werden. 
Interessant ist die · Feststellung, daß bei hohen Ga-
ben von Disulfoton in manchen Fällen die gleichen 
Wurzeln bis zu einer gewissen Tiefe praktisch keine 
Zysten zeigen, unter derselben jedoch stark mit Zysten 
besetzt sind. Dies ist wohl darauf zurückzuführen, daß 
das Mittel an diesen Stellen nicht tief genug eingear-
beitet wurde. Die Beobachtung zeigt aber zugleich, daß 
anscheinend nur dort eine stärkere Wirkung des Mit-
tels erfolgt, wo die Wurzeln mit diesem in engeren 
Kontakt kommen, und daß seine Ausbreitung zwar in 
akropetaler, nicht aber in basipetaler Richtung erfolgt. 
Das würde bedeuten, daß das Mittel eine echte syste-
mische Wirkung in der Wurzel von der Stelle der 
Mittelaufnahme (Kontaktstelle) nur in der Richtung 
nach den oberirdischen Teilen entfalten kann. Dies 
scheint neben der oft ungleichmäßigen Verseuchung 
des Bodens auf engstem Raum, der Beeinflussung des 
Infektionsdruckes durch verschiedene Faktoren und 
. der immer noch unvollkommenen Auswertungsmethode 
ein wesentlicher Grund zu sein für die großen Schwan-
kungen, die bei der Behandlung des Bodens mit glei-
chen Mittelkonzentrationen auftreten. 
Besprechung der Ergebnisse 
Aus den Versuchsergebnissen läßt sich schließen, 
daß eine gewisse hemmende Wirkung von Disulfoton 
auf die Nematodenentwicklung vorliegt. Dies geht ein-
deutig aus den Topfversuchen hervor. Sie zeigen aber 
auch zugleich, daß die Mittelmenge, wie sie zur Blatt-
lausbekämpfung angewandt wird - auch wenn sie mit 
dem Boden intensiv gemischt wird -, keine oder in 
manchen Fällen nur eine geringe reduzierende Wir-
kung auf die Zystenbildung besitzt. In den Freiland-
versuchen, in denen das Mittel in den Boden eingear-
beitet wurde, ließ sich jedoch in einer Reihe von Ver-
suchen bei dieser Dosierung eine gewisse hemmende 
Wirkung auf die Zystenbildung feststellen. Die Schwan-
kungen in den Ergebnissen sind jedoch auch für die 
höheren Dosierungen so groß, daß auch im Freiland 
eine wirkungsvolle Hemmung der Nematodenentwick-
"rung durch diese geringen Dosen des Mittels fraglich 
erscheint. Dies gilt vor allem dann, wenn die Aus-
gangsverseuchung hoch liegt. Wesentlich höhere Auf-
wandmengen hatten - wenn auch nicht immer - eine 
deutlich hemmende Wirkung. Eine Anwendung hoher 
Mittelmengen ist jedoch hygienisch kaum vertretbar 
und wirtschaftlich nicht gerechtfertigt, da der Aufwand 
in keinem Verhältnis zum Erfolg steht. Aus diesen 
Befunden geht auf jeden Fall hervor, daß bei Disul-
foton von einem Nematodenbekämpfungsmittel im 
eigentlichen Sinne nicht gesprochen werden kann. Dies 
zeigen besonders eindeutig die Ergebnisse, wie sie bei 
den geschätzten Befallswerten auf Mineralboden er-
halten wurden. Ob bei einem sehr geringen Zysten-
besatz des Bodens, wie er z. B. bei der Einschleppung 
durch das Saatgut gegeben ist, ein Ansteigen der Ne-
matodenpopulation wirksam verlangsamt werden kann, 
ist noch zu prüfen. Versuche in dieser Richtung werden 
z. Z. durchgeführt. 
Zusammenfassung 
Disulfoton wurde auf seine Wirkung gegen den Kar-
toffelnematoden in Schlüpf-, Topf- und Freilandversu-
chen geprüft. In den Topfversuchen wurde das Mittel 
in drei verschiedenen Aufwandmengen bei drei ver-
schieden hohen Verseuchungsstufen angewandt; in 
den Freilandversuchen, die auf Niederungsmoor- und 
Mineralböden durchgeführt wurden, wurde es in fünf 
bzw. sechs verschiedenen Aufwandmengen in den 
Boden eingehackt oder eingefräst. Die Kartoffeln wur-
den sofort nachgebaut und die Versuche auf Grund der 
Zystenneubildung.im gesamten Topf bzw. je m Wurzel-
länge bei Gelbreife ausgewertet. - Bei den Schlüpf-
versuchen wurde durch Disulfoton in den aufgewandten 
Mengen die Schlüpfreizwirkung des Ablaufwassers 
völlig aufgehoben. Bei den übrigen Versuchen konnte 
bei niederen Aufwandmengen des Mittels, wie sie zur 
Blattlausbekämpfung Anwendung finden, in den Topf-
versuchen keine oder nur eine geringe, in den Freiland-
versuchen jedoch eine gewisse hemmende Wirkung auf 
die Zystenneubildung nachgewiesen werden. Bei hö-
heren Mittelmerigen war bei den Topfversuchen eine 
stärkere reduzierende Wirkung festzustellen. Das glei-
che gilt für Freilandversuche, wobei zwischen dem 
Moor- und Mineralboden keine Unterschiede gefunden 
wurden. Die Ergebnisse sind jedoch so schwankend -
z. T. liegen sogar höhere Zystenzahlen als bei den 
Kontrollen vor -, daß zumindest für die geringeren 
Dosen des Mittels im Freien eine wirkungsvolle Hem-
mung der Zystenneubildung fraglich erscheint. Höhere 
Aufwandmengen zu verwenden, ist im Hinblick auf 
die hohen ausgebrachten Giftmengen und den zu er-
wartenden Erfolg nicht vertretbar. Als Nematoden-
bekämpfungsmittel im eigentlichen Sinne kann Disulfo-
ton nicht bezeichnet werden: 
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Summary 
Disulfoton (the trade-name Disyston, _a preparation of the 
firm of Bayer, Leverkusen) has been used increasingly for the 
control of aphid vectors of virus diseases in seed potatoes. lt 
seemed worthwhile to see if this systemic material would 
restrict or kill the potato root eelworm also. For this purpose, 
cysts were placed in small test tubes in potato root diffusate, 
containing various concentrations of the substance under 
test, and compared with controls without any addition to the 
diffusate. Pot experiments were also made with different 
concentrations of the substance and varying numbers of 
cysts per pot. Besides field experiments were made on peaty 
and sandy soils, using 5 to 6 different <loses of Disulfoton per 
unit of area. In order to bring the material in better contact 
with the roots, it was not used in the planting hole as for 
aphid control, but mixed with the surrounding soil, being 
spread on the ground and theµ raked and milled in. 
The experiments with the potato root diffusate showed that 
the hatching effect of the diffusate is completely neutralized 
by Disulfoton in the quantity used. From the results of the 
other experiments it may be concluded that Disulfoton -
especially in higher <loses than they are used to control the 
aphids - has a certain inhibitive effect upon nematode 
developm~nt. The variation in the results however is so 
great, even in the case of the higher dosage rates that in the 
DK 632.954:519 
' field experiments especially with lesser dosage, an ·inhibitory 
effect on nematode development seems doubtful. This is 
particularly so if the initial infestation is higher. Application 
of very high quantities of the compound seen in terms of 
economics, is not legitimate, as the costs are out of all pro-
portion to the value of the treatment. The experiments on 
peaty and sandy soils indicate no differences in the effect of 
the compound. Whether a very sUght cyst population, arising 
for example through the introduction of seed, could be 
prevented from building up has still to be determined. 
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Zum Bonitierungsschema für die Prüfung herbizider Mittel 
Von Friedrich Bolle, Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Kiel 
Im Jahre 1953 schlug ich für die Auswertung von 
pflanzenschutzlichen Versuchen eine Einteilung der Be-
funde nach Wertzahlen vor auf Grund von Klassen-
größen, die nicht arithmetisch, sondern geometrisch 
(logarithmisch) fortschreiten. Der Sinn einer solchen 
Wertskala liegt darin, daß man im Bereich guter Wirk-
samkeit eine sehr feine Abstufung machen kann und auf 
eine solche bei den schlechten Wirksamkeiten verzieh-
100 
o/o 
50 
tet, weil es dort nicht darauf ankommt. Daß die Wert-
zahlen dies leisten, hat M a er c k s (1959) in sorgfäl-
tigen Nachprüfungen erhärtet. 
Das Grundmaterial für die Beurteilung von Pflanzen-
schutzmitteln sind Befallserhebungen in den verschie-
denen Stadien des Versuchs. Wenn man sich Befalls-
erhebungen für andere Zwecke ansieht, z. B. zusammen-
fassende Ubersichten für den Warndienst, so findet man 
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Bonitierungsschema für Herbizidversuche 
1. Vorschlag - - - - - - - - - - - - Endgültige Form des Bonitierungsschemas 
92 
.. 
